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Sn^aliwersdc^ntö : 2öa$ ttnrb beim Jitm eerbient? - Slffuefte gifmaufnafjmen — £oë
tUngeteä im 3farfat - SHmerîfanîfdje CRegif^eure. - „©fargagen" - einfî unb jefp. -

Rreuj urtb Quer burd? bte Jitmtoeff. - „2Jîeitiei&ig//.

2BaS tpi'rb beim ^iltn oerbienf?
(Sin ©far arbeitet f?eute niept rnepr unter 500000 Vïarf pro Sag, freies'

2luto, freie Verpflegung* unb ©ebtenung toaprenb ber Sfurbelseit. 3P er fepr
berüpmt, fo gepen feine ^^fberungen fogar fepon auf 1 Vîtllion unb mepr.
V3erner £traus 3. V. erpalt bei bem jepigen ©ollarpanb für bie ©arpellung
bes Herrn Raffte, bie feiner Volle toürbtge „©ntlopnung" non toeit mepr
ials einer VMton. ©ie Vîeprsapt ber Sümbiuen ip ja ftnansiett an bem
Unternehmen beteiligt, fobap fie Pet ©rfolg fogar noip popere ©innapmen
pro Sag Pucpen tann.

©in getoopnlicper ©olobarPeller erper ©üte, aucp mit Petodprfem 3îa»

men, tft erpeblicp beppeibener. ©r fiept in 300000 — 400000 IRarf bereits
eine fürPlitpe Sagesgage, ©a er aber getoöpnlicp abenbs noep t>or ber

Vampe mimmt, fo gibt es in ©erlin ©tpaufpieler, niept attererffer ©rope,
ibie über ein Vtonatseinfommen Don minbepens 10 Vtillionen Vtarf oer»

fügen, eine ©umme, mit ber man gut an ber ©pree teben fann — toenn
man basu 3(it patte, ©as paben aber bie Vielgeplagten nitpt. ©en gansen
Sag peefen pe in ber ©cpminfe ; abenbs fliegt ber ©cpminfpip abermats
über bas ©eptpt. Unb toenn fie oor Vîittcrnacpt fertig pnb, fo fallen pc
totmübe ins ©etf.

©er ©unpftpnitts»VTime, ber bie einigen Herren pappa, Dnfel, Sante
mit Söürbe, aber nur in oerpattnismapig geringen Sitmmefern barsupellen
pat, peeft eine ©age oon 150000 — 200000 IRart pro Slcptpunbentag ein.

©er ©belpatip, ber ,,^)err// mit bem ^raef, ber immer gut ausfepen
mup, oertangt tagtiep 50000 Vtarf, ber getoopnltcpe ^omparfe mit bem

ßllltagsgepcpt, faffiert am Stbenb 35000 Vîarf; boep nitpt jeben Stbenb.

|©ie guten 3(Pen ber piporippen IRaffenfjenen mit ben 1000 Dampfern ober
Sepeffern, ©emonPranten ober Veooiutiondren pnb oorbei. ©in jeber Ve»
giffeur überlegt es psp jept taufenbmal, ob er pep ben Sups ber ftompar»
ferie erlauben tann. V3o pe peute irgenbtoo enfbeprltip erfepeinen, preitpt
man bereits im VTanuffripf menfipenreitpe ©senen. ©as ^irn bes mober»

nen gümmerpoeten ip instoiftpen aucp auf biefe gwbenmg eingepellt, teipt
feinen Reiben erp gar niept unter fo oiel fopfpieltge IRcnfcpcn geraten.

^omplisierter ip fepon bie ©esaplung ber ©eete bes ©ansen, bes ©ptel»
Mers. Von fetner Dualität pdngt metpens ber ©rfolg ab. ©espalb bat

JavvelndeLàwand
Ewe tVochenfchvîft fttvs áîno-Vttbttêum
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Was wird beim Film verdient?
Ein Star arbeitet heute nicht mehr unter S00000 Mark pro Tag, freies

Auto, freie Verpflegung'und Bedienung während der Kurbelzeit. M er sehr
berühmt, so gehen seine Forderungen sogar schon auf 4 Million und mehr.
Werner Kraus z. B. erhält bei dem jeistgen Dollarstand für die Darstellung
des Herrn Raffke, die seiner Rolle würdige „Entlohnung" von weit mehr
als einer Million. Die Mehrzahl der Filmdiven ist ja finanziell an dem
Unternehmen beteiligt, sodaß sie bei Erfolg sogar noch höhere Einnahmen
pro Tag buchen kann.

Ein gewöhnlicher Solodarfleller erster Güte, auch mit bewährtem
Namen, ist erheblich bescheidener. Er sieht in 300000 — 400000 Mark bereits
eine fürstliche Tagesgage. Da er aber gewöhnlich abends noch vor der

Rampe mimmt, so gibt es in Berlin Schauspieler, nicht allererster Größe,
!die über ein Monatseinkommen von mindestens 40 Millionen Mark
verfügen, eine Summe, mit der man gut an der Spree leben kann — wenn
man dazu Zeit hätte. Das haben aber die Vielgeplagten nicht. Den ganzen
Tag stecken sie in der Schminke,- abends fliegt der Schminkstift abermals
über das Gesicht. Und wenn sie vor Mitternacht fertig sind, so fallen sie

totmüde ins Bett.
Der Durchfchnitts-Mime, der die ewigen Herren Pappa, Onkel, Tante

mit Würde, aber nur in verhältnismäßig geringen Filmmetern darzustellen
hat, steckt eine Gage von 450000 — 200000 Mark pro Achtstundentag ein.

Der Edelstatist, der „Herr" mit dem Frack, der immer gut aussehen
muß, verlangt täglich so 000 Mark, der gewöhnliche Komparse mit dem

Alltagsgesicht, kassiert am Abend 35000 Mark,- doch nicht jeden Abend.
»Die guten Zeiten der historischen Massenszenen mit den 4000 Kämpfern oder
Festessern, Demonstranten oder Revolutionären sind vorbei. Ein jeder
Regisseur überlegt es sich jeht tausendmal, ob er sich den Tuxus der Komparserie

erlauben kann. Wo sie heute irgendwo entbehrlich erscheinen, streicht

man bereits im Manuskript menschenreiche Szenen. Das Hirn des modernen

Flimmerpoeten ist inzwischen auch auf diese Forderung eingestellt, läßt
steinen Helden erst gar nicht unter so viel kostspielige Menschen geraten.

Komplizierter ist schon die Bezahlung der Seele des Ganzen, des
Spielleiters. Von seiner Qualität hängt meistens der Erfolg ab. Deshalb hat



man fdngff etngefef?en, bap man ihn bei guter £aune erpaden mut! : ©r
Pefommtfür bte 4 — swopige Safigfeifbbauer etwa 200—250 ©odar pro Stfm.
©od? finb aup pier ffetnere unb Diet gröbere (Summen oerfpropen worben.

©in #iffb£ftegiffeur, ber bem ©piedetfer ade setfrauPenben ©eforgungett
(ber ©denfpen, Stomparfen, ber Saprseuge uftp.) su mapen pat, quittiert
offigiett 2 ©didionen ©darf pro ©donaf. 3ab er fo nebenbei, bei feinen
©ejfedungen oerbienf, wiffen nur feine „©efpaffbfreunbe" — bocf? fod man
biefe ©pmupfummen feinebwegb unferfpapen.

©er Sfrpifeft unb ber Sfubffatfer werben mit 3-4 ©didionen ©darf
im ©donaf honoriert, ©ie 3, 4 ©tropfen aderbingb gepen nicpt für bab

©oppede anb ©3erf. ©eoor fie ipre ©iden oerfaffen, üerlangen fie eine

geporige ©orfpupsaptung. ©er Operateur oerlangf unb erpatf nicpt unter
einer patben ©dtdion pro SïrPeifbfag.

©in Sdeder mit Arbeiter unb ©eieupfung erforbert pro Sag eine ©tiefe
Don 3 ©didionen, getoiffe ©ïabpaufer tragen fid? bereites toieber mit bem

©ebanfen, bie papt um eine „lumpige" ©dtdion su erpopen. ©ie ©doPel,
bte man gewopnüp todprenb eineb $ilmb f>ei swet ©3open Sifetier benotigt,
werben mit 10—20, Seppipe mit 2-5 ©didionen geüepen. Sür Stoffüme
eineb mobernen Silmb (poüsiff, Redner, ©iener, ©rieffräger, ©acfffdnsertn)
fann man burd?fd?nifttid? 2-3 ©didionen ©orgebüpren repnen. ftifforifpe
Stoffüme für ©msefbardcder werben pro Stopf nicpt mepr unter anberfpatb
©didionen ©darf su paben fein, ©ie ©fafifferie nimmt gewopnüpe ©fangem
ware, für bie je nap 3rd unb Slnsapl 15—20 ©dtdtonen su recpnen finb.

Sür bie Slupenaufnapmen faden aderbingb bie fofffpietigen 2tfetiermtefen

fort; bafür treten bte nicpt minberpopen ©eifefpefen. ©ei 6teigiger ©auer
ber 3reiltpP©repungen mup man peute für jebe perfon mit einer ©tat oon
100—200000 ©darf aubfommen. 3er fiep nacp ©rieepenfanb ober 3faüen
begibt, tnup natürfiep bte aublanbtfpen DrgtnaPSMiffen fipmer mit ©alufa
besaplen. ©a aber baes fremblanbtfpe ©dotio bem Stirn einen infernafio*
nafen ©paraffer gibt, fo beiden oiele ©egtffeure in ben faueren Slpfel ber

£ire ober beö Sranf unb reifen — meiff mit einem gansen Srop oon£>eP
fern — in ferne £anbe. ©0 faprt ©den ©ipfer unb ©r. 3tdt 3oIf nap
portugaf, nap Slfrifa, fo furbett ©eorg 3acobp mit einer ftattdpen Slnsapl

oon Stünfflern in ber ©pweis, fo iff oor geraumer 3eit £otpar ©denbeb mit
pauf 3egener unb £pa be pufft aub ©rtepenfanb oon Storfu surüdgefeprf,
fà'prt gerabe Dffo Sreptow mit einer Sfnsapl ©egep'apfen nap ©orwegen.

©in beuffper Stfm foffef peute, wenn er trgcnbwte fonfurrensfapig fein

will, 10 Pib 15000 ©odar im ©urpfpniff. ©füdf er unb ftnbef er ©nabe
in ben Slugen ber Sremben (wab bie beutfpen Sapfeute mit tpm anfangen,
iff gans gteip ; bie ©darf iff bem SilmfaPrifanfen fpon ïangff gletpgüdig),
fo fann er atb fpopffeinnapme für ade beuffpe SidwSlPfapgePiete (auper

Sranfreip fommen aup ©ngfanb unb Slmerifa nipt in Srage) 19000 ©odar
einbringen, aïfo einen ©ewinn oon 4000 ©odar ersiefen. 3id'b bab ©tücf,
bap fogar Slmerifa unb ©ngfanb faufen, fo erpopt ftp nafürftp bie ©im
napmeOdtoglipfeit erpebfip. ©iefer Sud »ff aber btbper gans feden. 3enn
bab 3erf aber ntpf auf bab erpofffe 3nfereffe ffopt, wenn eb miplingf,
wenn ber ßwddnber, ber ©efferreiper, ber ©orbfanber abwinfen, wenn feïbff

©uplanb feine ©odar auf ben Sifp fegt, bann — bann oerfpwtnbef wieber
ein Sidwünfemeptnen oon ber DPerflape. ©ramen pinfer ber £etnwanb

(3. 3f. Oiefer ätufjMung (taub ber ©oftar auf m 150 000, peute ca. 5 mal pöper.

©ie Kebaffion.) 6gon 3acobfopn in „Sitm^örte").
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man längst eingesehen, daß man ihn bei guter Taune erhalten muß: Sr
bekommt für die 4 —swöchige Tätigkeitsdauer etwa 200—250 Dollar pro Film.
Doch sind auch hier kleinere und viel größere Summen versprochen worden.

Sin Hilfs-Regisseur, der dem Spielleiter alle zeitraubenden Äesorgungen
(der Menschen, Komparsen, der Fahrzeuge usw.) zu machen hat, quittiert
offiziell 2 Millionen Mark pro Monat. Was er so nebenbei, bei seinen
Bestellungen verdient, wissen nur seine ^„Geschäftsfreunde" - doch soll man
diese Schmuhsummen keineswegs unterschätzen.

Der Architekt und der Ausstatter werden mit 3-4 Millionen Mark
im Monat honoriert. Die 3, 4 Größten allerdings gehen nicht für das

Doppelte ans Werk. Devor sie ihre Villen verlassen, verlangen sie eine

gehörige Vorschußzahlung. Der Operateur verlangt und erhält nicht unter
einer halben Million pro Arbeitstag.

Sin Atelier mit Arbeiter und Beleuchtung erfordert pro Tag eine Miete
von 3 Millionen, gewisse Glashäuser tragen sich bereits wieder mit dem

Gedanken, die Pacht um eine „lumpige" Million zu erhöhen. Die Möbel,
die man gewöhnlich während eines Films bei zwei Wochen Atelier benötigt,
werden mit 40—20, Teppiche mit 2-5 Millionen geliehen. Für Kostüme
eines modernen Films (Polizist, Kellner, Diener, Äriesträger, Nackttänzerin)
kann man durchschnittlich 2-3 Millionen Vorgebühren rechnen. Historische
Kostüme für Sinzeldarsteller werden pro Kopf nicht mehr unter anderthalb
Millionen Mark zu haben sein. Die Statisterie nimmt gewöhnliche Stangenware,

für die je nach Zeit und Anzahl 45-20 Millionen zu rechnen sind.

Für die Außenaufnahmen fallen allerdings die kostspieligen Ateliermieten
fort) dafür treten die nicht minderhohen Reisespesen. Gei 6tägiger Dauer
der Freilicht-Drehungen muß man heute für jede Person mit einer Diät von
400—200 000 Mark auskommen. Wer sich nach Griechenland oder Italien
begibt, muß natürlich die ausländischen Orginal-Kulissen schwer mit Valuta
bezahlen. Da aber das fremdländische Motiv dem Film einen internationalen

Charakter gibt, so beißen viele Regisseure in den saueren Apfel der

Tire oder des Frank und reisen — meist mit einem ganzen Troß von Helfern

— in ferne Tande. So fährt Sllen Richter und Dr. Willi Wolf nach

Portugal, nach Afrika, so kurbelt Georg Zacoby mit einer stattlichen Anzahl
von Künstlern in der Schweiz, so ist vor geraumer Zeit Tothar Mendes mit
Paul Wegener und Tya de putti aus Griechenland von Korfu zurückgekehrt,

fährt gerade Otto Treptow mit einer Anzahl Segeljachten nach Norwegen.
Sin deutscher Film kostet heute, wenn er irgendwie konkurrenzfähig sein

will, 40 bis 45 000 Dollar im Durchschnitt. Glückt er und findet er Gnade
in den Augen der Fremden (was die deutschen Fachleute mit ihm anfangen,
ist ganz gleich) die Mark ist dem Filmfabrikanten schon längst gleichgültig),
so kann er als Höchsteinnahme für alle deutsche Film-Absatzgebiete (außer

Frankreich kommen auch Sngland und Amerika nicht in Frage) 49000 Dollar
einbringen, also einen Gewinn von 4000 Dollar erzielen. Will's das Glück,
daß sogar Amerika und Sngland kaufen, so erhöht sich natürlich die Sin-
nahme-Möglichkeit erheblich. Dieser Fall ist aber bisher ganz selten. Wenn
das Werk aber nicht auf das erhoffte Interesse stößt, wenn es mißlingt,
wenn der Holländer, der Oesterreichs, der Nordländer abwinken, wenn selbst

Rußland keine Dollar auf den Tisch legt, dann — dann verschwindet wieder
ein Film-llnternehmen von der Oberfläche. Dramen hinter der Teinwand

lZ. Zt. dieser Ausstellung stand der Dollar auf Mk. 4S0 000, heute ca. s mal höher.

Die Redaktion.) Egon Zacobsohn in „Film-Hölle").

4


	Was wird beim Film verdient?

